Dampiger Dampfboot. 


120. 


Donnerſtag, den 26. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
1 täglich Nachmittags 5 Uhr, 
Abe Ait Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
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3öfter Jahrgang. 


Suferate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
tin, Fr damburg, Mittwoch 25. Mai. 
Up don dric Carl iſt mit dem geſtrigen Courier⸗ 

ier nach Berlin gereift. » 
Der „La Ratzeburg, Montag 23. Mai. 
ame nenburgiſche Verein“ hat durch die Bundes⸗ 
ja 7 an den deutſchen Bund und den Miniſter 
en er eine Erklärung geſandt, die, wie die bei⸗ 
dial zogtbümer. die Trennung von Dänemark 
gt kü und das Thronfolgegeſetz für Lauenburg 
undeg dend erklärt, da in den Verträgen die dem 
ur daundgeſetze gemäße Erbfolge gewahrt ſei. 
„ale u deutſche Bund dürfe über die Succeffiong- 
on Be ſcheiden. In ſeiner Erwiderung ſpricht Hr. 
weaſeren, l die Hoffnung auf das Ergebniß der 
le do Z aus, wodurch den Wünſchen des Vereins 
8 Berückſichtigung zu Theil werden würde. 
eg, Flensburg, Dienftag 24. Mai. 
s "gen der Commiſſaire, veröffentlicht durch 
U Roy chleswigſche Verordnungsblatt“, verbieten die 
Ion Magen erſcheinenden Blätter „Herr Sören- 
„Folkets Niſſe“, entheben die beiden Flens⸗ 
adtkollegien ihrer Functionen und publiziren 
n vorläufig bekannt gewordenen Ernennungen 
neuen Magiſtrat. 
gi 85 Lübeck, Mittwoch 25. Mai. 
Leden lecker Ztg.“ theilt mit, daß der däniſche 
Orig, dedampfer „Freya“ heute Morgen einen 
debracht von Kopenhagen nach Travemünde 
bekehrt abe und ſofort nach Kopenhagen zurück⸗ 
die Dresden, Mittwoch 25. Mai. 
ait all Kammer bewilligte in ihrer heutigen Sitzung 
Ounetent gegen 3 Stimmen die von der Abge— 
tern mer nachträglich abgelehnten 59 neuen 
Adnet len und 239 Unteroffiziere. Die Abge⸗ 
en An ammer nahm mit allen gegen 12 Stimmen 
& mi an, die Regierung aufzufordern, ſobald 
wur zlich ein Geſetz wegen Einführung von 
gerichten. vorzulegen. 
ag nnttersburg, Dienftag 24. Mai. 
de Milch Budget für 1864 balaneirt mit 
u, me onen. Die Einnahme beträgt 355 Millio- 
in noch eine außerordentliche Einnahme von 
en ang den für Schatzſcheine und von 28 Millio⸗ 
unt. der engliſch-holländiſchen Anleihe hinzu- 
i u. de ordentlichen Ausgaben betragen 364 
Er Extra⸗Ausgaben für militairiſche Zwecke 
Ne ei den von, Mittwoch 25. Mai. 
Gen, dort of Washington“ iſt mit Berichten aus 
al om 14. d. in Queenſtown eingetroffen. 
Kun berir, rant hat am 12. den Angriff auf die 
en deten unter General Lee erneuert, ohne ihre 
nurchbrechen zu können. Lee trat in der 


N rien ur an und fol den Po⸗River 


ST dor. aben. Buttler rückt auf Drury's 


Berlin, 25. Mai. 
ajeſtät der König wird ſich dem Ver⸗ 
morgen Abend in Begleitung des 
reit Adalben der Frau Kronprinzeſſin ſowie des 
ag früh Ba nach Stettin begeben, daſelbſt am 
zur in und 8 über die dortige Garniſon ab» 
Beſichtigun demnächſt von da auf der „Grille“ 
9 der Flotte nach Swinemünde be⸗ 


geben. Die Rückfahrt nach Stettin und Berlin ſoll 
noch am ſelbigen Tage erfolgen. 

— Nach der Kreuz⸗Zeitung werden die in Smwine- 
münde von Stralſund und dem Rüden eingetroffenen 
Kanonenboote, ſowie die von Danzig eingetroffene 
Corvette „Vineta“ nach ihrer Beſichtigung durch Se. 
Maj. den König, vor Ablauf der Waffenruhe den 
Beſtimmungen derſelben gemäß auf ihre bez. GSta- 
tionen wieder zurückkehren. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, hat Prinz 
Friedrch Karl bei Uebergabe des Kommandos 
über das kombinirte Armeekorps an den General 
Herwarth v. Bittenfeld folgende Anſprache an ſeine 
Truppen gehalten: \ 

„Der König hat befohlen, daß ich das Commando 
über das Korps, das ich gegen den Feind geführt habe, 
vertauſche mit dem Oberkommando über die verbündete 
Armee. Das Kommando über Euch gebt hiermit auf 
den General der Infanterie Herwarth v. Bittenfeld über. 
Die Beſchwerden und Kämpfe, die Ihr freudig und 
rühmlich beitanden, haben Euch die verdiente höchſte An⸗ 
erkennung des Königs, des Vaterlandes und der Armee 
erworben. Wo ſich der König in dem Maße anerkennend 
ausgeſprochen, kann das Lob aus dem Munde Eures 
kommandirenden Generals, ſelbſt in dieſem Augenblick 
feines Scheidens, Euren Werth nicht erhöhen. Ich ver- 
zichte hierauf, ſpreche Euch aber meinen Dank aus, — 
Allen — und aus vollem aufrichtigen Herzen! Soldaten 
von Brandenburg und Weſtphalen, Eure Thaten von 
Miſſunde, von Cappeln und Arnis, von Flensburg, von 
Rackebüll und der Ravenskoppel, an der Büffelkoppel 
und bei Wielhol, bei Dfter-Düppel, in den Laufgräben, 
endlich bei dem unvergleichlichen Sturm, gehören der 
Geſchichte an. Dieſe denkwürdigen Tage werden mir 
werth und theuer bleiben, aber mit ihnen vor Allem 
die Erinnerung an die braven und tapferen Soldaten 
meines Corps, denen ich ſie verdanke. Möget Ihr denn 
auch dereinſt, wenn einer oder der andere jener Namen 
Euch ins Gedächtniß kommt, Euch Eures bisherigen 
und damaligen kommandirenden Generals erinnern! 

— Der General-Feldmarſchall Graf v. Wrangel, 
welchen der König bei der Meldung in Potsdam 
umarmte und wiederholt küßte, will ſchon in dieſen 
Tagen eine Badereiſe antreten. \ 

— Die miniſterielle „Nordd. A. Z.“ beſpricht die 
v. Arnim 'ſche Adreſſe und meint, daß man die 
35,000 Unterſchriften unter dieſelbe nicht zählen, 
ſondern wägen müſſe. Nach ihr haben nämlich mehr 
als 320 große Grundbeſitzer, darunter etwa 50 Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes, die Adreſſe unterſchrieben; 
ferner eine Anzahl in Aktivität befindlicher höherer 
Militair⸗ und Civilbeamte, darunter u. A. Graf 
Arnim⸗Boytzenburg und die Freiherren v. d. Heydt 
und v. Patow' endlich Vertreter des Handels ſtandes, 
der Wiſſenſchaft, des Rechts und der Volkserziehung. 
Die Berliner Advokatur iſt der Adreſſe faſt einſtim⸗ 
mig beigetreten. 

— Dem Grafen Schwerin war von politiſchen 
Freunden aus Magdeburg, die Bedenken getragen 
hatten, die Arnim'ſche Adreſſe in der Schleswig— 
Holſteiniſchen zu unterzeichnen, weil darin der Ger 
danke einer Theilung Schleswigs ausgeſprochen iſt, 
ein anderer Entwurf mitgetheilt worden, mit der 
Aufforderung, ſich an die Spitze einer Bewegung für 
eine Adreſſe in dieſem Sinne zu ſtellen. Graf 
Schwerin hat ſeine Anſichten über dieſen Punkt in 
einem Schreiben ausgeſprochen, von dem der „Spen. 
Ztg.“ eine Abſchrift mitgetheilt wird und das folgen⸗ 
dermaßen lautet: 

Ew. Wohlzeboren gefälliges Schreiben vom 13. 
nimmt unter Ausdruck meines Vertrauens, wofür ich 
dankbar bin, meine Meinung und meine Mitwirkung 
in der Adreß⸗ Angelegenheit für Schleswig ⸗Helſtein in 
Anſpruch; erlauben Sie daß ich darauf Nachſtehendes 


erwidere. Den unter der Führung des Grafen v. Arnim 
colportirten Entwurf habe ich ebenfalls nicht unterſchrie⸗ 
ben, obgleich es immerhin bemerkens- und beachtenswerth 
iſt, daß auch in dieſen Kreiſen endlich die Parole, „los 
von Dänemark“ zum Durchbruch kommt. Abgeſehen 
davon, daß ich es für mich überhaupt nicht für ange- 
meſſen erachten kann, mich außerhalb des Abgeordneten» 
hauſes an Adreſſen an Se. Majeſtät zu betheiligen, ent» 
behrt mir dieſer Entwurf der erforderlichen Beſtimmt⸗ 
heit in der Coneluſion; es ſind Fragen berührt, die in 
der Weiſe, wie ſie berührt, eher ſchädlich wie nützlich 
wirken können. Der mir von ihnen mitgetheilte Ent- 
wurf würde mir ſchon mehr zuſagen, da er wenigſtens 
den Gedanken an eine Theilung Schleswigs nicht ent» 
hält, den man niemals als ein erſtrebenswerthes Ziel 
hinſtellen darf. Aber ich geſtehe offen, auch Ihr Ent⸗ 
wurf genügt mir nicht, indem er ſchließlich auch noch die 
Alternative des ſelbſtſtändigen Staates unter dem erbbe⸗ 
rechtigten Herrſcher oder die Einverleibung in Preußen 
offen hält. Meine Meinung iſt, daß nur eine Loͤſung, 
die dem erſten Theile dieſer Alternative, — ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Schleswig unter dem erbberechtigſten Herrſcher, 
dem Herzog Friedrich VIII., — entſpricht, im Rechte be» 
gründet und auch den Intereſſen Preußens am meiſten 
zuſagend iſt. Die Gründe für dieſe, wie ich denke, reife 
lich geprüfte Ueberzeugung auszuführen, würde hier zu 
weitläufig fein. — Mich aber beſcheidend, daß ich mich 
in dieſer Meinung irren kann oder daß die politiſchen 
Combinationen, wie fie nun einmal thatſächlich liegen, 
der Nealifirung, nach der Meinung der Staatsregierung, 
unüberfteigbare Hinderniſſe entgegenſtellen, darf ich mich 
zur Zeit jeder Oppoſition enthalten, aber ich darf nicht, 
meinem Gefühl nach, an einer Handlung mich betheili⸗ 
gen, die beſtimmt iſt, Se. Maj. den König zu beran« 
laſſen, auch die Annexion der Herzogthümer als ein er» 
ſtrebenswerthes Ziel zu betrachten. Sie ſehen, verehrter 
Herr, in dieſer Stimmung und bei dieſer Auffaſſung der 
Dinge bin ich unbrauchbar, mich an die Spitze einer 
Adreß⸗ Agitation zu ſtellen, auch wenn ich, wie Sie gü- 
tigſt vorausſetzen, annehmen könnte, daß dies für einen 
guten Erfolg von Nutzen ſein könnte, ich tröſte mich 
aber mit dem Glauben, daß die Wucht der Tyatſachen 
mächtiger iſt, als die Fäden der Diplomaten und die 
beſten Adreſſen, ſowie daß das Rechtsgefühl und die 
Deutſche Geſinnung unſeres Königs die beſte Bürg⸗ 
ſchaft für einen guten Ausgang der uns Allen gleich 
theuren und wichtigen Sache iſt. Mit aufrichtiger Hoch- 
achtung Shr 

Putzar, d. 15. Mai 1864. Gr. v. Schwerin-Pupar. 

— Die Aufforderung an den Grafen Schwerin 
zur Abfaſſung einer (Gegenadreſſe zu der obigen 
des Grafen Arnim fol, der „Mdogb. Ztg.“ zufolge, 
von dem Aelteſten-Collegium der Magdeburger 
Kaufmannſchaft ausgegangen ſein. 

— Trotz der Ablehnung des Grafen Schwerin 
wollen, wie die Kreuzzeitung hört, einige Mitglieder 
der altliberalen Partei auch ihrerſeits eine Adreſſe 
an den König in Cours ſetzen. 

— Der Geh. Regierungsrath Pieper, bisher 
Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. O., iſt bereits 
in das Miniſterium des Innern eingetreten. 

— Der Königl. Preuß. Generalarzt Prof. Lane 
genbeck veröffentlicht in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgende Erklärung: 

In Nr. 112 in Kopenhagen erſcheinenden „Dagblad“ 
vom 14. d. M. findet ſich ein die U berſchrift „Preußi⸗ 
sche Unrerſchämtbel““ tragender Artikel, welcher einen neu- 
lichen Beſuch in Kopenhagen beſpricht, und Unwahrheiten 
enthält, welche zu widerlegen ich mich veranlaßt ſehen 
muß. Der anneyme Verfaſſer meint, „ich bätte in Ko« 
peubagen nichts zu ſachen gebabt, und mein Erſcheinen 
in dieſer Stadt mitten im Kriege ſei eine ebenſo große 
Frechbeit, als wenn es dem General v. Wrangel oder 
dem Prinzen Friedrich Karl einfallen wollte, Kopenhagen 
zu beſuchen.“ „Auch freue nan ſich, daß ich dort einen 
ſeyr kurzen Beſcheid bekommen habe, ſo daß ich nach 
genommener Rückſprache mit einem verwundeten Offi⸗ 
zier, die Stadt wiedet verlaſſen bätte ohne weitere In- 
ipieirunge ⸗Birſuche in den Lazarethen zu machen.“ 
Den Augebörigen unſerer in Kopenhagen befindlichen 
Vermundeun bin ich die Elklärung ſchuldig, daß die von 


Sr. K. Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl mir anbe- 
foblene, ehrenvolle Miſſion auf das vollſtändigſte ausge · 
führt worden iſt. Ich bin ſo glücklich geweſen, den 
Lieutenant v. Jasmund, deſſen na ſehr leichte 
Wunde ich in der bedenklichſten Weile vom Hoſpitalbrand 
ergriffen vorfand, mit mir nach Hamburg nehmen zu 
können, wo dieſer tapfere Offizier ſich der beſten Pflege 
erfreut. Sodann ift der in demſelben Lazareth in Kor 
penhagen liegende, ſehr ſchwer verwundete Lieutenant 
v. Doemming auf meine Anordnung ſofort in das außer- 
halb der Stadt belegene, neue Commune-⸗Hoſpital gebracht, 
und der Pflege eines eben ſo humanen als tüchtigen 
Arztes übergeben worden. Die verwundeten Mannſchaf⸗ 
ten endlich, welche in einem anderen Lazareth unter der 
ſorgſamen Pflege eines jüngeren Arztes ſich befindend, 
ſämmtlich von mir geſehen wurden, und deren Zuſtand 
ein durchaus befriedigender war, ſind: 1. Köppe vom 
Garde-Huſaren Regiment, Amputation des Unterſchenkels. 
2. Fiſcher, Leib⸗Grenadier-Regiment Nr. 8, Amputation 
des Oberſchenkels. 3. Bonkhoff, 8. Huſaren „Regi ⸗ 
ment, Hiebwunde des linken Ellbogen-Gelenks, mit Ge- 
lenks⸗Steifigkeit geheilt. 4. Gold becker, 8. Huſaren⸗ 
Regiment, Kopf-Hiebwunden, bereits geheilt. — Weitere 
Verwundete befinden ſich in den Lazarethen Kopenhagens 
nicht. 
5 Stettin, 25. Mai. Für die Dauer der Herſtellung 
der abgebrannten Eifenbabnbrüde über die Parnitz wird 
von dem Herrn C. F. Witte bierfelbft durch die 
Dampfſchrauben⸗Kähne des Herrn Schöneberg (welche an 
der Lippold'ſchen Ablage am Damm'eſchen See löſchen und 
laden) eine Beförderung von Fracht⸗Gütern von hier 
nach Bahnhof Damm und vice versa hergeſtellt werden. 
Für den Transport von Gütern, welche auf dem Land⸗ 
wege, auf dem ca. 14 Meile langen Steindamm, erheb⸗ 
lichen Beſchädigungen unterliegen dürften, wird ſich dieſer 
Weg, bei angemeſſenen Preiſen, namentlich empfehlen. 

Eiſenach, 22. Mai. Heute Vormittags wurde 
in dem Saale des „Halbmondes“ der erſte deutſche 
Journaliſtentag durch eine Anſprache von Herrn 
J. A. Kammeran eröffnet. Auf deſſen Vorſchlag 
wurde Herr Profeſſor Biedermann durch Acclamation 
zum Vorſitzenden gewählt. Auch er hielt eine Anrede 
an die Anweſenden, worin er ſein Bedauern darüber 
ausſprach, daß die Verſammlung nicht zahlreicher 
beſucht ſei, doch dürfe man wohl die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß die Verſammlung als ein Keim zu 
Größerem angeſehen werden könne. 

Flensburg, 21. Mai. Geſtern ſind hier 
Deputationen von den frieſiſchen Weſtſeeinſeln ange— 
kommen, um den Herren Civileommiſſairen die Wünſche 
der Inſelfrieſen nach Befreiung von dem däniſchen 
Regiment an's Herz zu legen. Die Aufnahme, welche 
die Herren gefunden, hat, wie wir hören, einen ſehr 
befriedigenden Eindruck gemacht. Die von der Sylter 
Deputation der Civilbehörde überreichte Eingabe 
lautet folgendermaßen: „Wir unterzeichnete Einge— 
ſeſſene der Inſel Sylt halten es für unſere Pflicht, 
der hohen Civilbehörde, welche durch die deutſchen 
Großmächte zur Reorgauiſation und Verwaltung des 
Herzogthums Schleswig allerhöchſt angeordnet wor⸗ 
den iſt, für alles das Gute, welches unſerm Vater 
lande durch hochdieſelbe bereits zu Theil geworden 


iſt, unſern tiefgefühlten unterthänigen Dank auszu⸗ 


ſprechen. Wir wiſſen ſehr gut, daß unſer theures 
Vaterland Schleswig-Holſtein nur durch deutſche 
Waffen und hochherzige deutſche Männer von dem 
Joche der Dänen, welches auf uns laſtete erlöſet 
worden iſt im Großen und Ganzen. Allein wir 
können nicht umhin, wir müſſen es zugleich tief be⸗ 
klagen, daß eben unſere Inſel noch bisher nicht an 
den Wohlthaten, welche die edlen deutſchen Brüder 
dem Feſtlande der Herzogthümer erwieſen, hat Theil 
nehmen können, indem dieſelbe noch fortwährend durch 
däniſche Beamte und däniſche Kriegsſchiffe daran ge— 
hindert wird. Wir beklagen dieſen Umſtand nicht 
blos deshalb, weil wir uns mit voller Ueberzeugung 
und aus vollem Herzen als Frieſen und Deutfche 
mit allen unſern Wünſchen, Hoffnungen und Bedürf⸗ 
niſſen an Schleswig ⸗Holſtein und Deutſchland an- 
klammern, ſondern auch, weil wir überzeugt ſind, daß 
die deutſchen Seemächte nicht dulden dürfen und kön⸗ 
nen, daß eine feindliche Macht die Thürhüterin der 
wichtigſten von Weſten in das Herzogthum Schles⸗ 
wig hineinführenden Waſſerthore und Waſſerſtraßen 
ſei. Denn eben fo gewiß, wie die Inſel Alſen den 
Schlüſſel zu den wichtigſten Oſtſeehäfen Schleswigs, 
dem Flensburger und Apenrader Meerbuſen, enthält, 
ſo beherrſcht diejenige Macht, welche im Beſitze der 
Inſel Sylt mit dem Liſtlande iſt, die in maritimer 
und ſtrategiſcher Hinſicht nicht minder wichtige Liſter⸗ 
tiefe, ähnlich, wie ſolches von der Inſel Föhr mit 
Amrum in Betreff der Schmaltiefe gelten würde. 
Wir wagen daher an dieſe Erwägungen die un⸗ 
terthänige aber dringende Bitte anzuknüpfen: Die 
hohe Civilbehörde des Herzogthums Schleswig wolle 
huldreichſt ſo bald thunlich veranlaſſen, daß die Inſel 
Sylt nicht blos in commercieller, ſondern auch in 
ſtaatsrechtlicher und adminiſtrativer Hinſicht wieder 
vellkommen mit dem Herzogthum Schleswig verbun- 
den werde; aber niemals dulden, daß bei der ſchließ⸗ 
lichen Abrechnung der verbündeten deuiſchen Mächte 


mit Dänemark oder bei einer etwanigen Theilung 
Schleswigs in eine deutſche und eine däniſche Hälfte, 


unſere liebe Heimathinſel Sylt von dem theuren 
Vaterlande Schleswig-Holſtein gänzlich getrennt und 
in Dänemark incorporirt werde. In der zuverſicht⸗ 
lichen Hoffnung der gnädigen Gewährung dieſer un- 
ſerer dringenden Bitte haben wir die Ehre uns zu 
unterzeichnen als der hohen Civilbehörde für Schles⸗ 


wig unterthänigen Einwohner der Inſel Sylt. 


Rendsburg, 23. Mai. Geſtern fuhren ca. 
hundert Einwohner Rendsburgs aus allen Ständen 
mit dem Frühzuge nach Louiſenlund, um Namens 
der Stadt den Sieger von Düppel zu begrüßen. 
Nahm Prinz Friedrich Karl auch die Maſſendeputa— 
tion nicht an, wie er überall bisher keine derartige 
einpfangen hat, ſo wurden doch, unter Einführung 
des Oberſten v. Blumenthal, zwei dazu committirte 
Herren, Amtsactuar Brenning und Dr. Carſtenn auf 
das Huldreichſte empfangen. Nachdem ſie dem hohen 
Helden für feine und Preußens ruhmvolle Waffen⸗ 
that gedankt, ſprachen ſie in gegebener Veranlaſſung 
ſich über die Wünſche unſeres Landes aus, daß wir 
männiglich frei von den verhaßten Dänen, ein unge— 
theiltes Schleswig-Holftein, unter unſerem angeſtamm⸗ 
ten und erkorenen Herzog Friedrich im engſten An— 
ſchluß an Preußen erſehnten. Der Prinz entgegnete, 
die Wünſche des Landes ſeien ihm bekannt, er hoffe, 
daß ſie realiſirt würden. Der Totaleindruck war ein 
höchſt befriedigender. 

Kopenhagen, 21. Mai. Am 17. ſollen hier 
wichtige Depeſchen von den däniſchen Bevollmächtig— 
ten auf der Londoner Conferenz eingetroffen ſein. 
Dieſelben ſollen die von den deutſchen Mächten ge— 
ſtellten Forderungen, welche im Weſentlichen dem 
entſprechen möchten, was man bereits darüber geleſen 
hat, enthalten, und ſoll ein geſtern abgehaltener Geh. 
Staatsrath in langer Sitzung ſich damit beſchäftigt 
haben. Es heißt, daß man die däniſchen Gegen— 
vorſchläge redigirt habe und daß ſelbige bereits heute 
nach London abgehen, alſo wahrſcheinlich in der am 
28. d. M. abzuhaltenen Conferenzſitzung vorgelegt 
werden. Es iſt wohl anzunehmen, daß es ſich zu 
allererſt um die Bedingungen eines Waffenſtillſtandes, 
welcher die Waffenruhe abzulöſen beſtimmt wäre, 
handelt und ſoll unſere Regierung in dieſem Falle 
als Aequivalent für die Nichtbenutzung der günſtigen 
Jahreszeit, auf der Räumung Jütlands beſtehen. 
Daß man ſich hier auf eine eventuelle Fortſetzung 
des Krieges jedenfalls gefaßt macht, iſt gewiß und 
geht aus der Ernennung des neuen Kriegsminiſters 
Oberſtlieutenant Reich hervor, nachdem Oberſt Lundbye 
mehr und mehr unmöglich geworden. Herr Reich, 
ein Mann, höchſtens im Anfange der Vierziger, iſt 
als einer der talentvollſten Militairs bekannt. Er 
hat eine ſehr ſchnelle Carriere gemacht; vor 8 Jah- 
ren wurde er, noch Capitain, als königlich gewähltes 
Mitglied in den Reichsrath berufen, wo er ſich durch 
ſeine ſachkundigen, ruhigen, militairiſchen Vorträge 
auszeichnete. Als Politiker äußerte er ſich dagegen 
nicht eigentlich und gehörte, als durchaus ſelbſtſtän⸗ 
diger Charakter, in dieſer Beziehung keiner Partei 
an. Seinen Platz hatte er, ſo weit wir uns er— 
innern, im Reichsrath neben Andrä. Man knüpft 
hier in dem kaum wahrſcheinlichen, wenn auch durch⸗ 
aus nicht ganz unwahrſcheinlichen Falle des Wieber- 
ausbruchs des Krieges große Hoffnungen an die Er- 
nennung des Herrn Reich zum Kriegsminiſter, da er 
Talent, Beſonnenheit, Kenntniſſe und jugendliche 
Kraft, ſo wie Charakterfeſtigkeit allen populairen 
Einflüſſen gegenüber, woran es den beiden letzten 
Kriegsminiſtern gefehlt zu haben ſcheint, in ſich 
vereinigt. 

Paris, 21. Mai. Herr v. Beuſt hat, nach- 
dem er geſtern hier eingetroffen, wie der „Moniteur“ 
meldet, eine Conferenz mit Herrn Drouyn de Lhuys 
gehabt und ſoll bereits vom Kaiſer in einer Privat- 
Audienz empfangen worden ſein. Seine in den 
Pfingſttagen beabſichtigte Reiſe nach Paris hat Herr 
v. Beuſt, wie das „Memorial diplomatique“ glaubt 
verſichern zu dürfen, deshalb bis jetzt aufgeſchoben, 
weil die Zeit zwiſchen der dritten und vierten Con— 
ferenz⸗Sitzung zu kurz geweſen und er alſo nicht 
lange genug hätte in Paris bleiben können, um mit 
der franzöſiſchen Regierung zu unterhandeln. Herr 
v. Beuſt wird jetzt etwa 8 Tage in Paris verweilen. 

— Aus Paris läßt die „Conſt. Oeſterr. Z.“ ſich 
ſchreiben: Was Frankreich anbelangt, iſt die däniſche 
Frage für die Regierung und die öffentliche Meinung ein be⸗ 
reits überwundener Standpunkt. Seit mehreren Tagen 
finden ſich alle politiſchen Kreiſe, auch die ſonſt Dänemark 
ſo freundlichen, gerne und leicht in die Löſung, daß 
der Prinz von Auguſtenburg als Herzog von Hol- 
ſtein auch den Theil von Schleswig erhält, deſſen 
deutſche Nationalität ſich in unzweideutiger Weiſe 


manifeſtirt. Größeres Gewicht legt 
das Protectorat, welches Preußen in L 
ftein zu beanſpruchen ſcheint. Daraus M „ daß 
eine europäiſche Frage, und es wird Bez per 
die militairiſchen und diplomatiſchen Verhü reußen 
von Dänemark abgetrennten Landestheile zu 
noch auf den Conferenzen ſtipulirt werden. Araber 
In Algerien greift der Aufſtand der nr 
um ſich. Am 12. hat der bedeutende Sta 15 
Flitta in der Sub⸗Diviſton von Moſtagaus Reilet 
Banner der Inſurrection aufgepflanzt. 5 Stamm 
und 2000 Mann zu Fuß aus dieſem | ‚cher 
griffen den franzöſiſchen Oberſten Lapaſſet, te, 1. 
mit ſeinem Regimente von Tiaret zurücklehr Sas 
Gebiete von Sidi Mohamed ben Auda an. 
Gefecht dauerte von 5 Uhr Morgens bis 
Nachmittags. Die Flitta verloren 36 1 en 
eine große Anzahl Pferde, die Franzoſen Topten 
haben nach ihren eigenen Berichten nur einen 
und fünf Verwundete zu beklagen. Der Sieg, en 
nach dem officiellen „Moniteur de I Algerie ! ner 
Franzoſen, aber die Flitta find keinesweg; wie 
wunden. Sie haben nur die Flucht ergriffen, ruppel 
dies die Tactik der Araber disciplinirten ah 
gegenüber immer mit ſich bringt, um bei a die 
Gelegenheit wieder aus einem Hinterhalt i 
Franzoſen herzufallen. Oberſt Lapaſſet konnte ebiet 
feines vermeintlichen Sieges das inſurgirte mapa’ 
nicht behaupten, ſondern zog ſich von Sidi 


ſondern im Tell, dem Küſtenlande, in dem 
cielle Zeitung noch vor einigen Tagen jede .. 
rung für unmöglich erklärte. Moſtaganem lies Die 
Meere, halbwegs zwiſchen Algier und Oral. 
Empörung der Flitta ſcheint gar nicht in 1 
Verbindung mit jener der Ulad Sidi Edel 10 alls 
Harar und der Ulad Sidi Schaib, ge ” „pie 
i 


getrennt, als daß ein Zuſammenrücken der in 
Inſurrectionen wahrſcheinlich wäre. Es fr 
„K. Z.“ zufolge nicht, daß die Flitta durch Em ihre 
der Sahara-Stämme revolutionirt worden JM ur eil 
Empörung iſt ganz ſpontaner Natur und 115 def 
abermaliger Beweis der großen Unzuftiederh hun 
Araber, welche durch das neue „arabiſche Kalk, N) 
aus der Proclamation vom März 1863 keine den 
zum Franzoſenthume dekehrt worden ſind. 1 bn 
erwartet in jedem Augenblick hier die Nachrich che 
weiteren Empörungen. Ueberall unter den SR 
renen herrſcht die größte Aufregung und 1 per 
richt vom Innern wird gierig aufgehaſcht. gleich, 
Provinz Conſtantine ſcheint die Regierung Aufrah: 
falls auf einen baldigen Ausbruch des Tupper, 
gefaßt zu halten, wie die zahlreichen Bis. 
ſendungen von Toulon dorthin andeuten. 
karah, im Süden von Conſtantine gelegen, | ne 
friedlichſten Orte von der Welt, hat eine Ban ogler 
Arabern den Telegraphen zerſtört, und die 
konnten nicht entdeckt werden, da kein ift 
gegen fie zeugen wollte. Die Regierung \ 5 
aber dadurch, daß ſie den ganzen Stamm lich 
in feinem Gebiete begangene Vergehen veran ah mn 
macht. So wurden auch den Orten Biete 1 0 
Elkantara große Geldſtrafen auferlegt. y 
Tunis ſcheint die Bewegung weiter zu greifen j 
franzöſiſche Regierung hat deshalb ein zwei weitet 
ſchwader dahin abgeſandt. Man glaubt Ye ni 
Beweiſe zu haben, daß England dem Aufſte, al 
fremd iſt. Der gegenwärtige Bey ſteht be at 
unter franzöftf—hem Einfluß und Frankreich 7 loc 
durch ein bis jetzt unbeſtrittenes Protector 01 
dieſe Regentſchaft ausgeübt. England ſoll bisher 1 
den Sultan aufgefordert haben, mehr als (ten? 3 
Tunis feine Autorität als Souverain ge 
machen. pet ! 
London, 19. Mai. Die „Times“ we 
heute gegen Thiers und das ven ihm e bene 
Schugzſſtem in Frankreich. Es fragt ſich % Nl 
ſie, ob Frankreich mehr durch den Ehrgeiz gan hat, en 
und Napoleon's, als durch die Netze gelitte⸗ groß ie 
welche es durch den frommen Minister 7 
Königs verſtrickt wurde. Krieger ſterbe ; 
Wirkungen der von ihnen angerichteten lechter nd 
werden wieder gut gemacht; neue Ge 1 * 
den geboren, das Land wird wieder 
der Boden liefert wiederum reiche u 8 
Wein und Oel. 2 bie oben mieme 
den Geſetzgebung Colbert's haben ud 
Der Giese iſt lahm gelegt, 59525 worden 
drückt und der Unternehmungsgeiſt er 


durch . 

gen ſellen dene welche Reichthum und Glück 
ter at ſein ten. Und Colbert's perſönlicher Charak- 
auf feine 2 en Irrthümern einen bleibenden Einfluß 


endlich noch für dringende extraordinäre Fälle dem 
Anordner 25 Thlr. zur Dispoſition zu ſtellen. Wenn 


einige . verſchafft. Zwar enthüllte Tur⸗ | an ihrer eigenen Stelle zu belaſſen und zu ſchützen, und 
nal⸗Conve erſelben; doch athmeten die vom Natio- dazu ſeine Mittel zu verwenden; ſo iſt doch gewiß kein 
nt erlaſſenen Geſetze ihren Geiſt. Von Mitglied des Vereines und kein wohlwollender Kunſt⸗ 


daſtaf mfc National⸗Oeconomen ſcheint bloß 


Handel — dem Schluſſe gelangt zu ſein, daß der 


f ken ſollte. 
leſſelt * meiſten blüht, wenn er vollſtändig unge- “N 


mal 8 ein franzöſiſcher Staatsmann, nicht ein- |... B f ; 

Derr Chevali 5 ze bei der Beſetzung der Brandmeiſterſtelle herbei⸗ 
daher. iefe = — a a zuführen, hatten ſich vor längerer Zeit durch Hin⸗ 
beſeafen, aß ein Bourgeois, ein bloßer Chic wirfung des Magiſtrats zwei examinirte hieſige 
. m Stande ſein ſollte Eine Seen 2 Zimmermeiſter Ladwig und Pape Behufs Aus- 
Glab „als ein Mi il De verſichtli bildung dem Berliner Feuerwehr-Inſtitut attachiren 

au ein Miniſter. Der zuverſichtliche laſſen. Dieſelben find nach abſolvirter Dienftleiftung 


derbe daß die Production geregelt und der Ge— 
Frantre geſchützt werden müſſe, wird allerwärts in 

verkündigt, aber von Niemandem zuver— 
als von Herrn Thiers. 


Lokales und Propinzielles. 

Se Danzig, den 26. Mai. 
Noe 8 Majeſtät der König haben mittelſt Aller: 
her; Labinels⸗Ordre zu befehlen geruht, daß die 
N ve Lieutenants zur See 1. Klaſſe „Capitain⸗ 
n Sl „die Lieuts. z. S. 2 Kl. „Lieutenants 
und die z. die Fähnrichs z. S. „Unterlieutenants z. S.“ 
werd olontair⸗Kadetten „Kadetten z. S.“ genannt 

a ſollen. 


geprüft und als qualificirte Kandidaten nunmehr hier— 
her zurückgekehrt. Da die Stelle, welche mit 500 Thlr. 
und freier Wohnung dotirt iſt, während dieſer Zeit 
interimiſtiſch von einem Bau-Architecten verwaltet 
worden, welcher dadurch auch Anſprüche erworben, 
ſo wird demnächſt eine Wahl unter dieſen 3 Kandidaten 
ſtattfinden. In neuerer Zeit ſind den Rettungsapparaten 
unſerer Feuerwehr wiederum einige ſehr practiſche 
Stücke zugetreten: eine auf 50 Fuß ausſchiebbare 
eiſerne Maſchinenleiter und eiſerne Rettungsblöcke. 

— In der heutigen Sitzung des Criminal-Gerichts 
wurde gegen einen Maurergeſellen mit Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit eine Anklage wegen Majeſtäts— 
beleidigung verhandelt. Die Verhandlung endigte 
mit der Freiſprechung des Angeklagten, da ſeine 
Schuld in keiner Weiſe erwieſen werden konnte. 

— Geſtern Vormittag wurde im Kielgraben die 
Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts, 
in einen grauen Sack genäht, aufgefiſcht. 

Gumbinnen, 22. Mai. Das mit den Vor⸗ 
bereitungen zur Provinzial-Schullehrer-Verſammlung 
beauftragte Comitee erſucht uns zu der Mittheilung, 
daß letztere hieſelbſt am 27. und 28. Juli, die 


— . 
die der Polizei⸗Präſident v. Clauſewitz fordert 
ig 18 bedürftigen Veteranen aus der Zeit von 1806 

ent * welche in dem 2. Leib-Hufaren-Negiment 
Mal auf, ſich behufs einer ihnen zu gewährenden 
l chen Unterſtützung unter Ueberreichung ihrer 

dg piere in dem Büreau des hieſigen Königl. 

Ir Bataillons zu melden. 
1 non der Blumen-Ausftellung her wird ſich 
18 San Mancher der Gruppe rechts am Eingange 
dare ales erinnern, welche aus dem Garten der 
arten . Schuſter u. Kähler ſtammte. Dieſer 

unde bat durch Hinzuziehung eines anſtoßenden 
Ih NW 


wird. Die Theilnehmer an derſelben werden erſucht, 


hi ar eine bedeutende Vergrößerung bekommen, Lehrer Herrn Zimmermann einzuſenden. 
dhe Rör letzt für die zum Brunnentrinken erforder: 
ver iete Perbewegung einen höchſt geeigneten Raum 
hi MR weckmäßig angelegte Wege führen zwiſchen 
00 und umenbeeten und wohl gepflegten Grasplätzen 


gute Sache durch Aufnahme dieſer Anzeige in die 


Conn ür zu kräftigen Sonnenſchein find Laubgänge, Gerichts zeitung. 
10 Saab ein geräumiger Trinkſaal hinreichender Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
A ebay, der haben wir von der Sonne noch nicht (Verrechnet]. Der Arbeiter Kankowski lebte 
N lte z t in dieſem Frühjahr; vielmehr hat die große] mit einem andern Arbeiter in großer Feindſchaft und 
1. Bupı letzt die Eröffnung der Brunnenanſtalt für — * 11 nach ö e 12 demſelben einmal das 
ik ; 3 ; ell ſo recht nach Herzensluſt durchgegerbt werden möchte; 
dale * verhindert. Am nächſten Montag wird er hatte jedoch wenig Neigung, dies Geſchäft ſelber zu 
übernehmen, und fuchte deßhalb zwei junge unerfahrene 


aun aber eröffnet und endlich doch auch 
Wehe Wetter milde genug werden, daß die 
Tuner sig unſerer Stadt, welche von dem langen 
men, cherholen wollen, eine Brunnenkur gebrauchen 
Roß d ſich von ihrem Geſchäfte zu entfernen. 
0 edeutung der Anſtalt für unſere Stadt 
lich auch von den Herren Aerzten aner- 
deralität e Brunnenſorten werden in vorzüglicher 
Aich argeſtelt und nach ärztlicher Vorfchrift 
„ Der 
Jauer Verein für Erhaltung der alter— 
ige auwerke und Kunſtdenkmäler 
ung ei bat kürzlich in feiner außerordentlichen 
aßte einen intereſſanten und bedeutſamen Beſchluß 


Knechte aus Brentau Yu überreden, feinen Feind bei 
Gelegenheit mit den Fäuften zu bearbeiten. Die Ueber⸗ 
redung gelang. Als die beiden Knechte eines Tages den 
Feind Kankowski's auf der Chauſſee bei Langfuhr trafen, 
ſchlugen ſie ihn auf eine rohe Weiſe. Die Folge war, daß 
ſie unter die Anklage der Mißhandlung geſtellt und zu 
einer Gefaͤngnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt wurden. 
Kankowski hatte aus dem Grunde die Mißhandlung nicht 
ſelber ausgeführt, um nicht einer ſolchen Strafe zu ver— 
fallen; er war deßhalb auch ſehr erfreut und lachte ſich 
in's Fäuſtchen, als er ſein Rachegelüſte befriedigt fühlte, 
ohne dafür, wie ſeine beiden jungen Freunde, eine Strafe 
erleiden zu müſſen. Doch er hatte ſich verrechnet. Nach 
dem die öffentliche Verhandlung gegen dieſelben ergeben, 
daß er der intelleetuelle Urheber der Mißhandlung war, 
fo wurde auch er unter die Anklage geſtellt und gleich» 
falls zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. 
(Beamtenbeleidigung]. Der Schulze Dir- 
ſchauer zu Neufähr hatte eines Tages im Januar d. J. 
die Mitglieder der Gemeinde des Dorfes zu ſich beſchie— 
den, um den Act der Rechnungslegung für das verfloſſene 
Jahr zu vollziehen. Ehe man an dies Geſchäft ging, 
wurde einer dampfenden Bowle derb zugeſprochen, die 
leicht herbeizuſchaffen geweſen, da Herr Dirſchauer auch 
eine Gaſtwirthſchaft unterhält. — Nachdem die Ausgabe- 
und Einnahmerechnungen vorgelegt worden waren und 
Herr Dirſchauer glaubte, daß alle anweſenden Gemeinde— 
mitglieder ihre Zuſtimmung geben würden, erklärte der 
Eigenthümer Krauſe, daß er nicht unterſchreiben würde, 
weil den Belegen für die Ausgabepoſten die nöthigen 
Unterſchriften fehlten. Der Schulze erklärte, daß dieſer 
Mangel ihm nicht zur Laſt gelegt werden könne. Denn 
die Empfänger der in Rede ſtehenden Geldpoſten hätten 
ſich des Schreibens unk undig gezeigt und aus dieſem 
Grunde nicht unterſchreiben können. Indeſſen blieb Herr 
Krauſe bei ſeiner Weigerung, in Folge deſſen ein ſcharfer 
Wortwechſel zwiſchen ihm und dem Schulzen entſtand. 
Zum Schluß äußerte er, der Schulze ſei ein kleines Licht, 
eine Null, er würde ihm ſchon den Standpunkt klar 
machen und zeigen, was es mit einer ſolchen Rechnungs- 
legung auf ſich habe. — Als darauf der Herr Schulze 
die anweſenden Gemeindemitglieder ermahnte, die von ihm 
gelegte Gemeinderechnung zu unterſchreiben, ſagte Herr 
Krauſe noch: Die Leute werden zur Unterſchrift getrieben, 
wie die Ochſen an die Krippe. In dieſen Aeußerungen 
erkannte der hohe Gerichtshof Beleidigungen gegen den 
Schulzen bei Ausübung ſeines Amtes, und wurde Herr 
Krauſe zu einer Geldbuße von 10 Thlrn. verurtheilt. 
— 


lein Die E 
dale Wuntktabrung daß es ihm nicht immer möglich ift, 


Men Fün 
den 0 in Betreff der Conſervirung von wertb- 
nb ebenen der Kunſt erfüllt zu ſehen, da ſich 
ace en aid a Abtei 7 e 
wan * ne 8 9 19 ale 
gien es wünſchenswerth für alle Fälle 
- möglichſt treues, ſprechendes Abbild jedes 
gen ſtandes zu haben, wie es jetzt namentlich 
— e ermöglicht we 
rn. Architecten Bergau, der ſchon 
Heulichte webe brung für die Arditeftur 0 
bine iten ſpecunde! bat, ging dahin, alle werthvollen 
UM led untet eieller Art, ſoweit fie nicht als öffentliche 
Sopeltun och au den Schutz der Staatsbebörden geſtellt 
mech my] mit Ausnahme der in den trefflichen 
un b Bien, Prof. Schultz und deren Supplementen 
che Asch also namentlich Giebel, Portale, Orna— 
Flafeng auch Treppen und innere kunſtverzierte 
un . Fenſter ꝛc., endlich auch werthvolle 
dogtaphigende Mobilien, wie Schränke, Tiſche ꝛc., 

d 


un in wenigſtens im Bilde der Nachwelt 
Irn Nregung zu überliefern. Die vom 
ih Bichen be Vergau und das ihm zur Seite 
be a torgten Haupt. Exemplare ſollen an 
gegen be zur Bedun Beſten wohl auf der Stadt. 
a ge U Photonußung niedergelegt werden, aber 
ö dächſtebdacn Platzen arapden frei ſteben, nach den einmal 
dem le erer, ad 5 Bilder zu wohlfeileren Preiſen 
Giga inefapr hl. Es {ft beſchleſſen, für das 

ie zu verwenden tern 1865 Hin 100 Tölt. zu 

und ſodann jährlich 50 Thlr., 


es auch ſelbftverſtändlich der Hauptzweck des Vereines iſt 
und bleibt, werthvolle alterthümliche Gegenſtände möglichſt 


freund, der nicht auch dem fo eben bezeichneten Neben- 
Zwecke für die nächſte Zeit, ſeine volle Geſinnung ſchen⸗ 


— Um eine Concurrenz durch qualificirte Bewerber 


Vorverſammlung am 26. Juli Abends ſtattfinden 
die Anmeldungen bis zum 20. Juni an den hieſigen 
Wir bitten 
gleichzeitig die Redaktionen öffentlicher Blätter, die 


von ihnen geleiteten Preßorgane fördern zu wollen 


Danz. Priv.⸗Actien⸗Bank . 


Vermiſchtes. 

* Die Gattin eines Kaufmanns in Berlin hatte 
eine Amme gemiethet, welche ſeit kurzem erſt nach 
Berlin gekommen war. Als dieſelbe zum erſten 
Male mit dem noch ganz kleinen Kinde hinausgeſchickt 
war und erſt Abends wieder nach Hauſe kam, fiel 
der Mutter ſofort eine bedeutende Veränderung des 
Kindes ſelbſt wie auch ſeiner Ausſtattung auf. Sie 
ſah genauer nach, und entdeckte ſtatt ihres Töchterchens 
einen ihr fremden Knaben, welcher allerdings dem 
eignen Kinde an Geſtalt und Kleidung ziemlich ähnlich 
war. Die erſchrockene Amme, welche anfangs zuver— 
ſichtlich behauptet hatte, das Kind ſei nicht aus ihren 
Händen gekommen, geſtand jetzt weinend, daß ſie 
allerdings unmittelbar vor dem Nachhauſegehen auf 
einen Augenblick das Kind einer andern Amme mit 
auf den Arm genommen habe, und dieſe müßte nun 
wohl in der Eile das unrechte bekommen haben. 
Leider wußte die Unvorſichtige aher weder den Namen 
oder die Wohnung jener Amme noch auch ihrer 
Herrſchaft, und nur dem Zufall war es zu verdanken, 
daß man noch am ſelben Abend den Wiederumtauſch 
der Kinder vornehmen konnte. Die Eltern des 
andern Kindes hatten übrigens keine Ahnung von 
der Verwechſelung. Die Amme hatte zwar ihren 
Fehlgriff bemerkt, hatte aber geſchwiegen, um ihn in 
Stille zu redreſſiren. N 

„ Stettin. Es gehört wohl zu den Gelten- 
heiten, daß ein Verbrecher eine faſt 50jährige Zucht- 
haushaft überſteht. Ein ſolcher Fall iſt uns indeß neuer 
dings bekannt geworden. Der 20jährige Knecht Maske 
erſchlug im Jahre 1820 die Handelslente Leib und Joſeph 
Lebram (Vater und Sohn), welche er aus feinem Heimaths⸗ 
dorfe Cola zu Wagen weiter befördern ſollte. Der 
eine der Ermordeten (der Sohn) batte auf der Fahrt den 
Wagen verlaſſen, um ein Bedürfniß zu verrichten. 
Maske ging ihm nach und erſchlug ihn mit einem Holz. 
ſcheit. Dann kehrte er zu dem Wagen zurück, wo unter— 
deſſen Lebram der Vater die Zügel gehalten hatte, und 
erſchlug auch dieſen. M., von zwei Gerichtshöfen zum 
Tode verurtheilt, wurde wegen eines in der Unterſuchung 


begangenen Formfehlers zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 


haft begnadigt und zu dem Ende in Naugard inhaftirt. 
Der erwähnte Formfehler hatte darin beſtanden, daß die 
Leichenſchau der beiden Erſchlagenen von einem jüdiſchen 
Arzte, dem Dr. Simon, bewirkt worden und amtlich 
begutachtet war, welches Gutachten ſchließlich nicht als 
ein amtliches angeſehen wurde. 1862 trat die von der 
Gefängnißdirektion nachgeſuchte vollſtändige Begnadigung, 
hauptſächlich ſeiner guten Führung wegen, ein, und 
Maske wurde in ſeine Heimath entlaſſen, wo er nun 
kürzlich verſtorben iſt. Schon unter der Regierung 
Friedrich Wilhelm IV. bätte er begnadigt werden ſollen. 
Da ſein Verbrechen ein ſo ſchweres, hatte man vorher 
bei den Nachkommen ſeiner Opfer angefragt, ob die 
Begnadigung in ihrem Sinne ſei. Als fie darauf ant- 
worteten, daß ſie ihr Gewiſſen belaſten würden, wollten 
ſie einem ſolchen Verbrecher verzeihen, der ihren Vater 
und Bruder getödtet, fo unterblieb damals die Be- 
gnadigung. (Oder.) 

% Im Jahre 1863 find am Kölner Dom 
110,728 Thlr. verbaut und erreicht mithin der für 
den Ausbau der Kirche vom Jahre 1842 an bis 
ult. 1863 verausgabte Geldbetrag die Summe von 
circa 2,250,000 Thlr., zu welcher Seitens des 
Staates circa 1,340,000 Thlr. und aus den Samm- 
lungen der Dombau-Vereine circa 910,000 Thlr. 
beigeſteuert find 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchule 
zu Danzig. 


x | Barometer: 
= Höhe in 
= 15) Par. Linien. 


331,74 
332,15 


Thermometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


758 
+ 82 


Wind und Wetter. 


WW. ſchwach, durchbrochen. 
W. ſchwach, bewölkt, Regen⸗ 
ſchauer. 


Schiffs-Napport aus Meuſahrwaſſer. 
Geſegelt am 25. Mai: 
4 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 26. Mai: 
4 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 9 Schiffe mit Holz, 6 Schiffe m. Getreide 
u. 2 Schiffe m. Ballaft. 
Ankommend: 1 beladene Brigg. Wind: SW. 


Courſe zu Danſig am 26. Mai 


Brief Geld gem. 
London 3 M.. — —tlr. 6. 204 


Hamburg 2 Monate 150 — * 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 43. 94 — 94 
Staats- Anleihe 58 1086 


5 
Hafer 138 fl. pr. 5opfd. 


Bahnpreiſe ſu Danzig am 26. Mai. 


Weizen 126 —132pfd. bunt 62—68 Sgr. 
132pfd. rothbunt 67% Sgr. 
132—134ypfd. hellb. 71-73 Sgr. pr. S5pfd. Z.⸗G. 
Roggen 121 —128pfd. 415—43} Sgr. pr. 818 pfd. Z. G. 
Erbſen weiße Koch- 43—46 Sgr. 
do. Futter- 40 — 42 Sgr. 
Gerſte kleine 107 —113pfd. 34—37 Sgr. 
große 112—118pfd. 34—38 Sgr. 
Hafer 70--80pfd. 22—24/25 Sgr. 
Spiritus 15 Thlr. Geld. 


ii. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 23. Mai. 


E EAU D'ESPAGNE. 


Dieſes Eau d' Espagne, geprüft und empfohlen von den größten mediziniſchen n ttig⸗ 
der Gegenwart iſt vorzüglich anzuwenden gegen Kreuz- und Rückenſchmerzen, gegen Dat 5 
keit und Reisen in den Gliedern, gegen Blutaderfnoten und Krampfadern, geſchw iſche 
m 
e l 


Füße ꝛc., beſonders aber ertheilt es dem damit gewaſchenen Körper eine neue belebende Fuende 
und Stärke, welche kein anderes Mittel bis jetzt hervorzubringen im Stande iſt. Dieſes wohlt 1 
Gefühl erreicht feinen böchſten Gipfel, wenn das Eau d' Espagne während oder nach e: 
Bade gebraucht wird. Außerdem beſitzt dieſes Heilwaſſer einen ſo feinen angenehmen „ Flasche 
geruch, daß es ſchon aus dieſem Grunde in ſehr vielen Familien heimiſch geworden ift. Die 8 
koſtet 10 Sgr. — Für Danzig und Umgegend befindet ſich die Niederlage bei 


J. L. Preuss, Vortechaiſenguſe 


(Schluß.) 
St. Eliſabeth. Getauft: Gens darm Gadow 28 Werthe Madame Guttzeit! 2 ährt und 
Sohn Paul Georg. Unteroffizier Zander Tochter Roſalie Bei allen meinen Patienten hat ſich auch dieſes Mal Ihr Eau d'Espagne vorzüglich be dee 


Marie Auguſte. 

Geſtorben: Pionier Ferdinand Werner, 10 F,, 
Diarröh. Grenadier Joh. Aug. Freyer, 21 J. 2 M. 
11 T., Schwindſucht. 

St. Salvator. Getauft: Kammacher Schonert 
Tochter Therefe Anna Amalie. 

St. Barbara. Getauft: Klempnermſtr. Ciper 
Tochter Martha Henriette Auguſte. 

Aufgeboten: Schmiedegeſ. Joh. Heinrich Krauſe mit 
Catbarine Gdanitz. Feuermann Friedr. Wilhelm Mohr 
mit Magdalene Chriſtine Trambetzki. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Frau Henriette Jacubowitz 
geb. Werner, 41 J. 7 M., Lungen- Entzündung. Kauf 
mann Petter Sohn Otto Emil, 1 J. 7 M., Gehirn⸗ 
Entzündung. g 

Heil. Leichnam. Getauft: Schmidt Thiel in 
Schellingsfelde Sohn Paul Heinrich Auguſt. Stellmacher 
Thaumann in Langefuhr Tochter Anna Marie Eliſabeth. 

Geſtorben: Böttchermſtr. Frau Regine Riedger geb. 
Voß in Heiligenbrunn, 68 J., Alterſchwäche. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Nenfahrwaſſer. 
Getauft: Marine-Bootsmanns⸗Maat 2. Klaſſe Maaß 
Tochter Hermine Maria. 

St. Nicolai. Getauft: Töpfergeſ. Glazewski 
Sohn Johann Paul. Steinſetzermſtr. Koſch Sobn Paul 
Richard. Reifſchlägergeſ. Cuskowski Sohn George Friedrich. 
Gaſtwirth Jahnke Tochter Johanne Auguſte. Schuhmacher ⸗ 
geſell Werner Sobn Hermann Anton. Zimmergeſ. Huſe 
Tochter Anna Agathe. Schiffer Marx Sohn Hermann Oscar. 

Aufgeboten: Fuhrherr Joh. Ferdin. Zloch mit Igfr. 
Maria Gronau. 

Geſtorben: Müller of. Praybilsti, 65 J., Schwindſucht. 
Förſterfrau Cbriſtiane Kummer geb. Lange, 41 J., Luft⸗ 
röhren-Entzündung. 


werde ich daher nicht verfehlen in den betreffenden Fällen ſtets daſſelbe zu verordnen, wie überhauß 
allen meinen Freunden zu empfehlen. 
Ludwigsort, 10. Februar 1864. Ch. Domnik Kraul 
NB. Der Ruf der letztgenannten Dame in ihren faſt unglaublichen Kuren iſt ſo groß, daß ublich 
aus weit entfernten Gegenden ſich von ihr behandeln laſſen. Die Zahl ſolcher Hilfeſuchenden iſt ungla 
und der Name der Madame Ch. Dom nik wird überall mit den größten Lobeserhebungen genann⸗ 


N W 
Die Farben⸗ Handlung 


von 


Alfred Schröter, 


. | Langenmarkt 18., 
empfiehlt ergebenft: g 


0 : Zubereitete Delfarben, ſowie trockene Farben, Lacke 
| Firn de., zu den billigſten Preiſen. Pinſel in allen Gattungen zu@infanfspreile! : 


beſitzer Johſt a. Lieſſau, Lietz a. Marienwerder u. Ray- 
mund a. Stargardt. Rentier Maltzahn a. Berlin. 
Kaiſerl. Ruſſ. Hofſchauſpieler Gerſtel n. Gattin aus 
St. Petersburg. Fabrikant Alsleben a. Neuſtadt. Die 
Kaufl. Kregeloh a. Elberfeld, Rotenburg u. Lüttich aus 
Erlangen, Sonnenfeld a. Berlin u. Bellermann a. Ham⸗ 


burg. Kaiſerl. Ruſſ. Kammermuſikus Wick a. St. Peters N * A 
115 5 ’ Banken 2 we Rentier — Geſangbücher, che 
Silberſchmidt a. Breslau. Gutsbeſ. Retzlaff a. Böhms. ; 2 

Schiffskapitain Köhn a. Neckermünde. em 3 Patheubriefe, Tauf, und 8 ver 


2 une en 9 Gonran Zujack's Hotel: e ee e un a 
ochter Maria Thereſe. Heizer Nagoſſek Sohn Robert Die Kaufl. Kleimann a. Warſchau, Prinkel aus Geſchenke empfiehlt in größter Auswa 3.7 
Bub = Schiffszimmergeſ. Schmidtke Sohn Breslau u. Schulz a. Berlin. Schiffs - Kapitain Hein- J. L. Preuss, Portechaiſengeſih 


berg a. Rußland. 


Restitutions-Fluid, 
gegen Lähmung der Pferde ze., 
a Fl. 20 n, 
empfiehlt die Droguen-Handlung von 

Alfred Schröter, 
Langenmarkt 18. 
NB. Bei Verſendung nach außerhalb, 


N Verpackung frei. 
EN Nd Danzig bei J. L. Preuss“, 


Berlin. F. A. Wald, Hausvoigte 7, 

Johann Hoffsches Malz⸗Extract „ 
pfehl . Apfelwein, u. Ant 8.50 Sl 2 6 
empfehlen a ſchen aler 3 à Fl. 5% ge 
E. Marschalk & Co-, Vorsdorfer⸗, 14004 Tce en g 
Heil. Geiſtgaſſe 92. Aufträge gegen Baarſendung oder la, 

Auf dem Dominium Warbelin Berlin. F. A. V 


ee Glowitz, Kreis Stolp, ſtehen 


Aufaeboten: Fleiſchermſtr. Joh. Jawarski mit Igfr. 
Anaſtaſia Baldonski. Schuhmachergeſ. Joh. Franz mit 
Igfr. Wilhelmine Henzlig. 


— — — 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Die Gutsbeſ. v. Kaweezynski a. Althauſen und 
Uphagen a. Kl. Schlanz. Die Kaufl. Manuel a. Bern, 
Menke a. Hamburg, Eichrodt a. Pforzheim u. Eldering 


a. Haarlem. 
Hotel de Berlin: 

Baron v. Oſten⸗Sacken a. Curlaud. Oeckoffizier in 
der Kgl. Marine Kreft a. Danzig. Die Kaufl. Göttig 
a. Stettin u. Morsbach a. Barmen. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Cannſtein a. Ober⸗Mahlkau. 
Kaufm. Santz a. Elberfeld. 

Hotel zum Kronprinſen: 

Nittergutöbel. Hirſchfeld a. Gzerniau. Amtmann 
Schuckert n. Gattin a. Enzow. Ober⸗Inſpector Kummer 
a. Daleszin. Die Kaufl. Ranger und Obs a. Berlin, 
v. Rieſen a. Elbing, Grün a. Stettin, Müller und 
Aſcher a. Brieſen. 

Hotel drei Mohren: 


NIB. Neparaturen, Garuiturgiig⸗ 
Bücher⸗Einbände ſchnell und bill? 


Geſundheits⸗ Blumengeiſ 5 


von F. A. Wald, Berlin, à Fl. 75, 15 . ut 


5 
heilkräftigſten Vegetabilien hergeſtellte Parſa 30h 
auch zugleich das beſte und billigſte Mund een 


Gicht und Rheumatismus, Lähmungelewäbt 


MEDAILLE DE LA SOCIETE nu 
INDUSTRIELLES DE FA 


Die Kaufl. Wolter a. Bltierfeld, Goldſtein aus i 5 t 

Magdeburg und Ziezler a. Stuttgart. Renttet Cohn, 100 Fetthammel und 1 fetter Keine grauen Haare M 

Pariſtuller Panzer u. Lehrer Ahrens a. Berlin. Guts. Bulle zum Verkauf. Melanogen® 
wo 


befiper Pelzin a. Cöſen. Rittergutsbeſ. Schwarz aus 
Stromberg. Bauführer Wollmann a. Cöln. 

\ Hotel d' Oliva: 

Die Kauf. Flatow u. Reichwald a. Berlin, Aſchen⸗ 
beim a. Königsberg u. Krüger a. Ragnit. Ockonom 
Ebner Genkewitz. 

Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Simmel a. Neumark, Gerlach aus 


Welke aller bisher ba 
Mannheim, Bullmann a. Cöln, Bartſch a. Pelplin, genomm N) f 
Ager u. Cohn a Marlenhurg, Perf na a. Bier genommen werden können, ſtehen zum Verkauf 


En- gros- Niederlage bei ) ont“ 
725 ; 3 Fr. Wolff und Sohn Hofief. in Cat 7 
Hergedorf a. Mainz u. Menrad a. Hamburg. Die Guts ⸗ Dominium Locken bei Schöneck. | l ohn Hoflie 
Berliner Börſe vom 25. Mai 1864. i 
If. Dr. Sd. . dr. Gln. 3 27 e 


von Diequemare ue in 
Fabrik in Rouen, rue gu-.Niool® 0 
Fer Um augnbiiens Oder und 
NUQUEMÄRE alien Rünncen, ohne Gefahr 1245 
nm färben. — Dieſes Farbem 


RL. 
IELANGSEEE) 


250 Stück ſtarke geſunde, | 
ſehr wollreiche Hammel, 


4 und 5 Jahre alt, welche in der Wolle 
angeſehen, und nach der Schur in Empfang 


— —— ů — — — — — * — 

Dr. crewiütg, Antetbe . dh 100 . — Oſtpreu ifhe Pfandbrieſe >>» 34; 864 | 864 | Prämien- Anleihe v. 1855 4| _ 102 
Stants- Anleihe v. 1859 5, 1055 1052 do. b * Fee 4 — | 94 | Danziger Privatbank Eee 97 90 
— Anleihen v. 1854, 55, 57 4 100 15 pommersche do. a 9 96 8 privatb anz 4 A 5 
. 2.1850... „„ 100 do. do. . 9 8 ommerfhe Nentenbrieͤe 44 

75 . 186 „ a 10 100 0 v „ EN EEE 1 = | [Dennis „ TAGE De 125 10 
. a 44 sont | 998 | do. 3 31 — — breußiſche . ah | 
; do. v. 1850, 1852 |4 | 954 9] She 4 ss} 95 Ipreuhifge Pank-Anthenl- Scheine. |5 | 705 0 
do. 9. 1888 q 444 | 944 weſtpreußiſche de. 3j 845 84 Oeſterreich. Aetalli que 5 11 7 
do. U. IBBame in 1 do. C 4 94 9% do. Uational-Anleibe 4 
Hiaate-Schufdſcheine 31 008 89 do. Bo „ 4 |944 934 do. pPrämien-Anleihe 


VBeran:wortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


